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EDITORIAL

Irgendwer hat mal gesagt: Lange Briefe schreibt nur, wer keine Zeit hat,
kurze Briefe zu schreiben. Heute muss man schon froh sein, wenn man
überhaupt einen Brief bekommt, einen persönlichen, handgeschriebenen,
nicht den Fackel vom Steueramt oder einer anderen Behörde. Aber die Zeit
spielt trotzdem eine grosse Rolle im Postwesen: Sie wird nämlich immer
knapper. Die Pöstlerinnen und Postier heute müssen in rasendem Tempo
einsortieren, bündeln, zustellen. Früher, als kleines Mädchen, wenn ich
manchmal mit meinem Opa auf seine Tour im Rorschacherberg durfte, war
es weniger stressig. Wir fuhren von Weiler zu Weiler, vom Eschlen über
die Kräzeren ins Hasenhaus, und fanden an jedem Ort Zeit für einen kleinen
Schwatz. Die Leute freuten sich, wenn sie uns sahen, man tauschte sich
kurz aus, manchmal brachten wir jemandem die Eier vom Nachbarn weiter
unten, vom einen Bauern bekam ich immer eine Schokolade. So viel zur
romantischen Seite der Post.

Heute funktioniert das Business anders, anonymer. Die Post musste
auf die Digitalisierung, auf den Rückgang der Briefpost, die Explosion
der Paketmenge und andere Entwicklungen reagieren. Im Tessin transportieren

Drohnen Laborproben von einem Spital zum andern, seit Sommer
2016 fährt in Sion ein selbstfahrendes Postauto-Smartshuttle, und auch in
anderen Bereichen sieht es tendenziell nach Stellenabbau aus. Nicht
zuletzt darum ist und bleibt die Post ein emotionales Thema, das zeigt auch der
Postauto-Skandal vom vergangenen Sommer, der meterhohe Wellen geworfen

hat. Oder das Thema Postagentur: Bis 2020 will man weitere Poststellen
schliessen bzw. in Agenturen mit eingeschränktem postalischen
Dienstleistungsangebot umwandeln. Damit haben viele anfangs Mühe, vor allem ältere
Menschen müssen ihre Gewohnheiten umstellen. Aber immerhin: Rund
sechs von zehn Personen sind mit der Postversorgung in der Schweiz im
Allgemeinen «in hohem Mass zufrieden». Das ergab eine 2017 publizierte
repräsentative Umfrage des Bundesamts für Kommunikation BAKOM.

Eines wird sich so schnell nicht ändern: So verschieden wir auch sein
mögen, die Post verbindet uns. Nur einer von vielen Gründen für dieses
Heft. Wir haben mit Felix Bischofberger, einem der ersten Postagenturhalter
der Ostschweiz gesprochen, Julia Sutter hat über das Glück des
Briefeschreibens nachgedacht, Peter Surber über die Briefträger, die es bald nur
noch in der Literatur gibt, und zum Schalterschluss gibt es drei Geschichten

zur subversiven Postkultur: über H.R. Fricker, Martin Amstutz und Manuel
Stahlberger. Die Bilder aus aller Welt zum Titelthema hat Jiri Makovec
gemacht, der Mitte Dezember im Rahmen des Heimspiels 2018 den Kunstpreis
der Ortsbürger St.Gallen gewonnen hat.

Ausserdem im Heft: Lotti Staubers Erinnerungen an ihre Zeit mit der
Hilfsorganisation La Cimade in Algerien, fünfmal Heimspiel, katastrophale
Asylpolitik und das Neuste aus der Saitenküche - Guets Neus allseits!
Corinne Riedener


	Editorial

